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D
er Weg zu einem der

schönsten Weingüter

Madeiras ist nichts für

Menschen mit Höhen-

angst. Mit einem Ruck gleitet die

Seilbahn die über 300 Meter hohe

Steilklippe hinab auf die kleine

Landzunge am Meer, wo sich die

Finca Fajã dos Padres befindet.

Das Weingut liegt in einem Gar-

ten Eden. Seine weiß getünchten

Steinhäuser am Strand sind um-

geben von tropischen Pflan-

zen. 

Hier im Süden der

portugiesischen In-

sel vor der Küste

Westafrikas gedei-

hen im subtropi-

schen Klima viele

Pflanzen, was Ma-

deira den Beinamen

Blumeninsel ein-

brachte. Es wachsen Ba-

nanen, Papayas, Mangos,

Guaven, Avocados, Passions-

früchte – und natürlich Wein-

trauben. Und zwar eine ganz be-

sondere Rebsorte, versichert Ca-

tarina Vilhena Correia, deren

Großvater die Landzunge 1921 ei-

ner Adelsfamilie abkaufte:

„Analysen bestätigten, dass es

sich bei den Rebstöcken, die wir

hier fanden, um den originalen

Malvasia Cândida aus dem 16.

Jahrhundert handelte.“

Catarinas Onkel Mário Jardim

Fernandes vermehrte als Hobby-

winzer nach dem Sensations-

fund vor rund 40 Jahren die ural-

ten Rebstöcke, welche die Jesui-

tenmönche hier Ende des 15.

Jahrhunderts für ihren Wein an-

gepflanzt hatten. „Somit ist Fajã

dos Padres heute so etwas wie

die Wiege des Madeira-Weins“,

erklärt Catarina, während sie

mit einem langen Schöpfstock

einem der Holzfässer eine Probe

B
equem auf rotem Plüsch sitzen und

sich dahingondeln lassen. Exklusives

Venedig-Erlebnis? Mitnichten! Auf der

Alten Donau warten die beiden Gondeln

Annina und Ciboletta darauf, Canal-Grande-

Feeling zu versprühen. Benannt nach den

Protagonistinnen der Johann-Strauss-Oper

„Eine Nacht in Venedig“, waren sie einst

auf der Bühne der Mörbischer Seefestspiele

im Einsatz – in Originalbauweise zusam-

mengezimmert, nur in etwas kleinerem

Maßstab. „Wiener Gondolieri“ rudern sie

nun schon seit über einem Vierteljahr-

hundert durch das Naturparadies mit 

18 Kilometern Uferlandschaft, Fischreich-

tum und Pflanzenvielfalt mitten in Wien.

Statt der venezianischen Palazzi bieten sie

den Gästen die atemberaubende Skyline

der Donau-City, statt des Dogenpalastes

das „Kaiserwasser“, einen idyllischen Sei-

tenarm des guten alten Binnengewässers.

Und jene, die selbst Hand anlegen wollen,

können eine Schnupperstunde im traditio-

nellen venezianischen Rudern, der „Voga

Veneta“, wagen. Im Stehen mit Blick nach

vorne. Und das in originalen Ruderbooten

aus der Lagunenstadt, versteht sich! Auch

wenn das Gewässer der Alten Donau zu-

meist recht ruhig ist, allein vor Begeiste-

rung über diese venezianisch-wienerische

Melange mag man aus dem Gleichgewicht

geraten. O sole mio – die Donau so blau!

Reisetipp. Der Verein Voga Veneta Vienna

bietet Gondelfahrten auf der Alten Donau

sowie Schnupperkurse im venezianischen

Rudern an. voga-veneta-vienna.com

„O sole mio“ 
auf der Donau

STRENG GEHEIM

Golden mit der Annina auf der Alten Donau

Regina Rauch-Krainer
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Süßer Wein,
wilde Küsten

Zwischen Steilklippen am Atlantik und den
Bergen liegen die schönsten Bodegas der 

Insel Madeira versteckt.

Von Manuel Meyer 

Das Weingut

Quinta do Furão

liegt direkt an

den Klippen

Madeiras

Die ehemalige

Weinkellerei

der Familie

Blandy ist 

heute ein 

Museum MANUEL
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Gondeln auf der Alten Donau, süßer Wein auf der Insel Madeira,

„Coolcation“ im norwegischen Tromsø, Happy Birthday, Bibione

und eine Wanderung zu den Landschitzseen. Seite 2–8


